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ALBRECHT VON HALBERSTADT. 

Oben s. 10 habe ich gesagt, dafs Albrecht sein gedieht 
im j. 1210 

üf einem berge wol bekannt, 

er ist ze Jecheburc genant 
vollendete, auch in den Urkunden des Stifts oder der probslei 
steht immer geradeso ' uf dem berge zu Jecheburg', 'in re- 
gione montis Jcchaburg." 134 solcher Urkunden von 1186 
— 1171 sind gedruckt in Würdtweins diplomataria magun- 
tina. Magont. 1788. 4. p. 113 — 276, unter welchen doch 
nur eine einzige, die von 1212 p. 117, den namen eines Al- 
bertus, wenn er dem stift näher angehörte, liefern könnte, 
in andern Jecheburger Urkunden dieser zeit, oder der nähe 
wegen in Nordhäuser, Frankenhäuser Urkunden wäre ferner 
zu suchen. Müldener, der in schwarzburgischen alterthümern 
bewandert war, sagt in seiner nachricht von bergschlössern 
Leipz. 1752 p. 60. 61, er wolle antiquitates jeehaburgenses 
veröffentlichen, was jedoch unterblieben ist; vielleicht liegt 
seine urkundensammlung noch zu Sondershausen, wenn es 
nicht die von Würdtwein später bekannt gemachte eben war. 
Für einen studierten mann , also geistlichen mufs man 
Albrecht schon halten, denn er heifst magister, gleich seinem 
Zeitgenossen Conrad , der landgräfin Elisabeth bekanntem 
beichtvater; des gedichtes vorrede wird ausdrücklich über- 
schrieben 

meister Albrehts prologus 

hebet sich hie alsüs, 
die verse hat mindestens ein kundiger schreiber, warum nicht 
er selbst? dem werke voran gesetzt, belesenheit, nach den 
damaligen begriffen gelehrsamkeit gibt es an mehr als einer 
stelle kund, nur ein geistlicher konnte es unmittelbar aus 
Ovids lateinischem text schöpfen, den nicht etwa ein fran- 
zösisches gedieht erst vermittelte, denn dies anzugeben hätte 
er kaum unterlassen, überhaupt kenne ich keine altfranzö- 
sische bearbeitung der vollen metamorphosen aus dem 12n jh. : 
in der oft ausgehobenen stelle des Cbretien de Troies zu 



398 ALBRECHT VON HALBERSTADT. 

eingang seines Cliges *) redet dieser Hofs von den commende- 
mens d'Ovide , was doch die remedia amoris sind , von der 
ars d'amors, der ars amandi, von der hupe, aronde und dem 
rossignol, d. h. der fabel von Tereus, Procne und Philo- 
mela. eines spätem Thomas aus Wales, der aber zu Avi- 
gnon 1340 starb, metamorphosis ovidiana moraliter explanata 
kann hier gar nicht in betracht kommen. 

Hinter dem reichen blühenden original bleibt zwar Al- 
brechts arbeit in weitem abstand zurück , das sie verdünnte 
und abkürzte , doch dem hauptinhalt nach erfafste. Ovids 
fünfzehn bücher geben zusammen 11990 hexameter, deren 
doch viele im deutschen gedieht unübersetzt bleiben, für 180 
hexameter werden etwa 320 — 350 deutsche verse nöthig; 
das ganze mufs sich , bei manchen auslassungen , ungefähr 
auf 18000 zeilen und darüber belaufen haben, seine eignen 
gedanken schaltete der deutsche dichter nur selten ein, bei- 
spiele sollen hernach folgen, auch solcher festere anschlufs 
an den urtext verbürgt uns dessen unmittelbare unterläge, 
während des Heinrich von Veldeck ungleich freiere behand- 
lung der Aeneis schon im romanischen nachbild vorbereitet 
wurde, diesen Ovid, worin ihm doch eine fülle anziehender 
mythen dargeboten war, fand wahrscheinlich Albrechts Zeit- 
alter nicht riltermäfsig und höfisch genug, um ihm beifall 
und aufmerksamkeit zu schenken; aus gleichem gründe mag 
Blickers von Steinach umbehang, wenn er ähnliche fabeln 
behandelte, schnell in Vergessenheit geraten sein. Albrechts 
werk nennt uns kein andrer mhd. dichter nur mit einem worte. 
wäre Wolframs Parzival nicht vor, sondern nach 1210 erschie- 
nen, in ihm würde eine solche erwähnung am wenigsten aus- 
geblieben sein, denn in Thüringen an Hermanns hofe konnte 
damals die künde von diesem gedieht unmöglich fehlen. 

Es ist ihm unglücklich ergangen, vierlhalbhundert jähre 
später erwarb es sich , obschon in ganz unverderbter gestalt 
auf einmal rege theilnahme. die einzige davon bekannte hs. 
war, müssen wir aufstellen, nach Kolmar im Elsafs ver- 
schlagen worden, wohin sie, wenn rathen gilt, aus dem nah- 
gelegenen kloster Murbach, nach Murbach schon in früher 

a ) zuletzt in Hollands Chr. de Tr. p. 30. 31 und io Tarbes vor- 
rede zur charrete p. xn. 
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zeit aus Jecheburg selbst mochte gelangt seiu. die Bene- 
dictiner aus einem stift ins andere versetzt trugen mit sich 
bücher und handschriften in ferne gegenden. Kolmarer, Mur- 
bacher handschriften , wo sie genannt werden, sind jetzt im- 
mer abhanden. 

Zu Kolmar, hernach in dem unfemen breisgauischen 
Städtchen Burkheim am rechten Rheinufer lebte in des sech- 
zehnten Jahrhunderts mitte Jörg Wickram, ein mittelmäßiger 
köpf, am vorteilhaftesten bekannt durch sein 1555 gedruck- 
tes rollwagenbüchlein. ihm mul's, glaublich zu Kolmar selbst 
und vor 1545 jener codex in die hände gefallen sein und er 
fafste den Übeln gedanken, das alte ihm selbst nicht mehr 
genau verständliche gedieht nach seinem geschmack und für 
seine zeit umzuarbeiten, aus dem latein verstand er noch 
weniger es zu ergänzen und sich zu erläutern, in der Zueig- 
nung an Wilhelm Böckle von Böcklinsau urteilt er von 
sich selbst bescheiden und das alte werk höher stellend : 'dan 
ich mfifs bekennen dise mein arbeit ring genug, vrsach, dafs 
mir vnder den neun göttinnen der freyen künsten keyne nie 
zu gesicht kam, auch das solcher reiche vnd lieplich poet 
wirdiger gewesen wer, mit höherem verstand, besseren rei- 
men vnd zierlicherem teütschcn an tag zubringen; hat mich 
doch der lust, so ich zu disem poeten getragen — vervr- 
sachet , allen möglichen Heils hierin anzuwenden vnd dise 
lieplichen fablen inn meine schlechten vnd gewonlichen rei- 
men zustellen, wiewol eüwer veste mit meynen soll, mich 
so erfaren sein inn latinischer sprach, dafs ich difs buch aufs 
dem latein transferirt hab, dann ich des lateins gar vnkundig 
binn.' aulafs des Unternehmens war vielleicht mit, wozu ihn 
wol gar bilder der alten handschrift reizten, dafs er das buch 
'mit schlechter kunst als eyn selb gewachsener moler mit 
figuren gekleidet* hatte, die nun Ivo Schöffer zu Mainz in 
holz schneiden und ins gedieht drucken liefs, für welches zu- 
gleich Gerhard Lorich aus Hadamar eine alberne theologische 
auslegung abfasste, die mit in alle ausgaben übergieng. das 
buch sollte, wie vorrede und titel ausdrücklich besagen, bei 
künstlern, mahlern und bildhauern, die aus den fabeln stof 
zu darstellungen entnehmen konnten, eingang finden, hat ihn 
auch gefunden, angegeben werden sechs ausgaben. A Mainz 
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1545. B Mainz 1551. C Frankfurt 1581. D Frankfurt 1609. 
E Frankfurt 1631. .F" Frankfurt 1641 ; die drei ersten in folio, 
die drei letzten in quart , in welchen der spräche und dem 
text wiederholt nachgeholfen worden ist. es sind darin auch 
einige bei Wickram mangelnde fabeln ergänzt und zugefügt, 
deren beschaffenheit meine Untersuchung gar nichts angeht, 
vielleicht gibt es noch einige Frankfurter abdrücke mehr, mir 
stehn A und E zu gebot, die ich im verfolg anführen werde. 

Wie unberufen nun Wickram war mit diesem alten ge- 
dieht etwas vorzunehmen, geht am klarsten daraus hervor, 
dafs an zwei stellen er die durch fehlende blätter der hand- 
schrift entstandnen lücken des textes gar nicht einmal merkte. 

A 35* E 1 14* mangeln so viel Zeilen , als den versen 
m, 559 — 691 bei Ovid entsprechen würden, es war ein blatt 
von wenigstens 170 zeilen ausgerissen, welche 150 hexa- 
meter, manchem ausweichend, verdeutschten, die handschrift 
scheint in quart, auf jeder seite mit zwei spalten zu einigen 
40 zeilen gewesen zu sein. 

A 86 d E 279 b stofsen die zeilen 

die Schwestern weinend dobei stunden 
zu handt sich von der erden vnden 
bei Wickram aneinander und sind unter einen reim gebracht, 
die erste übersetzt aber vm, 538, die andere vm, 717, folg- 
lich waren zwei ganze blätter ausgefallen, die etwa 330 — 340 
zeilen für 179 hexameter enthalten hätten, den unsinn wieder- 
holen alle ausgaben. 

Man könnte es Wickram dank wissen, Albrechts werk, 
wenn schon getrübt und entstellt, den alten text wenigstens 
spurweise durchblicken lassend erhalten zu haben, wahrschein- 
lich aber wäre umgekehrt ohne seine erneurung die ihr zum 
grund liegende handschrift eben gesichert geblieben, das 
15e und 16e jh. pflegte alter handschriften , sobald es sie 
durch die Umarbeitung überboten, im druck vervielfacht wähnte, 
wie ausgepresster citronen sich zu entledigen, auf bücber- 
deckeln im Elsafs oder Breisgau hätte man nach ärmlichen Über- 
resten von dem zerschnittnen Jechaburger codex zu forschen. 

Aus dem unbeholfnen druck des Engelhart liefs sich, 
weil uns Konrads stil bekannt und geläufig ist, das ursprüng- 
liche gedieht genau herstellen, wie Haupt durch die that be- 
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wiesen hat. für Albrechls art und weise gibt uns, von klei- 
nen fetzen des etwas befser stehn gebliebnen prologs abge- 
sehn, aufserdem gar kein anderes muster irgend anhält, und 
das gewebe des alten gedichts muste unter der vergröberung 
zumal dadurch leiden, dafs Wiekram ihm dunkle ausdrücke 
mit andern seiner elsäl'sischschwäbischen mundart vertauschte 
und die fehlenden oder doppelten Senkungen, die synalö'phen 
der alten verse auszufüllen oder zu tilgen trachtete, um der 
steifen regel seiner einförmigen silbenzählung zu genügen, 
nur darin findet das critische gefühl hilfe, dafs er seinem ori- 
ginal fast durchgehends schritt vor schritt folgte, und sowol 
den gedanken, falls er ihn nicht misverstand, als auch die 
zahl der zeilen festhielt, wo sich worte und silben mit sei- 
ner spräche und reimweise vereinbaren konnten, hat er ganze 
zeilen getreu und ziemlich unverletzt stehn gelafsen, mitunter 
auch alte, ihm nur halbdeutliche Wörter dem reim zu liebe 
geduldet. 

Dennoch würde ein versuch das ganze gedieht wieder 
herzustellen bei der grofsen Unsicherheit in vielem einzelnen 
und wegen der masse, die dreifach stärker als im Engelhart 
zu bewältigen wäre, unfruchtbar und langweilig sein, aber 
einzelne stellen und verse sind mit einiger mühe noch ein- 
zurenken und das gedieht verdient auf jeden fall gröfsere 
aufmerksamkeit, als ihm bisher zu theil geworden ist. lehrer 
der altdeutschen spräche könnten sich und ihre schüler zweck- 
mässig üben, wenn sie ihnen ausgesuchte abschnitte aufzu- 
frischen gäben, man fühlt bei genauem lesen alsbald , dafs 
hinter diesen versen des 16u jh. der grund eines alten werks, 
wie hinter der aufgetragenen groben tünche ein feineres ge- 
mälde stecke und die rohe hand des ehrlichen umdichters 
nicht alles vernichtet habe, verse , wie sie Wolfram und 
Hartmann mit häufig ausfallender und verzweifachter Senkung 
bilden, darf man einem ihnen gleichzeitigen dichter zutrauen, 
dem Konrads füllung der Senkungen noch fremd blieb. 

Ich habe ermittelt, wo Albrecht dichtete, ich will auch 
in einzelnen beispielen ermitteln wie er dichtete. 

Wo zeilen mit einem 'solchs geredt' anheben, hat Wickram 
immer die seiner zeit erträgliche, der früheren unbekannte ab- 
solute redensart eingeschwärzt, noch schlimmer spielt er allen 
Z. F. D. A. VIII. 26 
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versen mit, welchen er die unausstehlichen reime gott : wott, 
gott : sott, wott : sott, gött : sott, gott : hott, rott : sott, ge- 
rotten : sotten ertheilt. denn wandelt sich auch das ags. vilde 
und sceolde in engl, would, should , deren ausspräche kein 1 
hören läfst, gestattet gleich die mnl. spräche neben wilde 
und suhle woude, soude, so mag das jene schweizerische 
form, die wie heute schon im 16. jh. (z. b. bei Ruff) und 
ohne zweifei noch früher herschte, erläutern und rechtferti- 
gen ; dem mhd. dichtenden Sachsen darf man nichts anders 
zutrauen, als wolde, solde, und wie könnte er got, das ihm 
auf spot, gebot, oder rät und hat, das ihm auf tat, wat 
reimte , im reim zu solde , wolde gebunden haben, in allen 
solchen versen war dem umdichler der klingende reim an- 
stöfsig, den er durch eingeschaltete Wörter in einen stumpfen 
zu wandeln trachtete und dazu dienten ihm die ungeschlach- 
ten formen. Ovids hanc deus et melior lilem natura diremit 
i, 21 lauten wie bei Wickram A V E 2 a 

demnach der ewig mechtig golt 

den streit vnd span zertheilen wott, 
Albrecht hatte wol geschrieben 

dd got, als er solde, 

den strit scheiden wolde, 
dem umarbeiter gebrachen zwei silben, die er zurüstete. 
A 76 1 " E 246* fiirwar ich ihn verwerffen sott, 

dann er meins liebsten weibs mich bot 

beraupt, 
man lese verwerfen ich in solde, 

wan er uiins wibes wolde 

mich behern. 
fast überall ist in ähnlicher läge ein wolde : solde im reim 
herzustellen. 

So sind noch eine menge andrer klingender reime in 
ihr recht einzusetzen : 
A 5" E 17 b hiemit die göttin schwig ir wort 

do Pyrrha die (E dise) red erhört 
m. 1. diu gotiu sweic ir worte, 

Pyrrhä die rede erhörte. 
A ll a £36" wird Hamadryas erklärt: 

welches zu teutsch heyist eyn waltfeien (1. fein) 
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jr wohnung was im wald alleyn, 
m. 1. ze diute ein wallfeine, 

sie büwet den tan aleine, 
Albrecht gebraucht dafür auch waldfrouwe, für nympba hin- 
gegen wazzerfrouwe, wazzerholde, für oreas eibin. 
A 23* 2?T6 von Battus, qui nunc quoque dicitur index n, 706 

von yederman wirt er genant (1. gnant) meldt 

vnd sthet noch daussen inn dem feldt, 
m. 1. geheizen ist er melde, 

stät uzen in dem velde, 
ahd. kenne ich nur meldäri, mhd. meldaere, ags. aber melda, 
folglich alts. meldo. wäre Battus statt in den stein in ein 
kraut gewandelt worden, so könnte man an die melde atri- 
plex denken. 
A 28 b E 93* do stunt eyn selb gewachsner käst 

darin vil kalter quellen fast 

Sprüngen vnd Aussen one zal, 
m. 1. stuont ein selbwahsen käste, 

darin vil brunnen. vaste 

Sprüngen, fiuzzen ane zal, 
käste ist hier das antrum nemorale arte elaboratum nulla 
in, 157 und auch ahd. chasto scheint oft ein cubiculum sub- 
terraneum auszudrücken, wie man getreidebehälter unter der 
erde wintarchasto nannte. 
A 33' 1 E 110* dann also offt vnd dick ich heut 

den meinen mundt dem seinen beuth, 
m. 1. wan also dicke ich hiute 

min munt dem sinen biute, 
wo ich dem b zu gefallen lieber sinem als sinen schreibe. 
A 34 b E'\ll b Echo den schall herwider trug 

als ob sich Echo selb auch plewet 

vmb dafs sie jr Narcissus rewet, 
m. 1. Echo den schal her wider truoc, 

waz ob sie sich bliuwet, 

daz sie Narcissus riuwet, 
waz ob in der bedeutung von wie wenn, ebenda wird des 
Narcissus Verwandlung beschrieben: 

dann er verkert was an der stund 

eyn schöne weifse blüm begund 

26* 
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an seiner Stadt herfürher gohn 

mitten ein gelber butzen schon 

die man noch die kefsblumen nent 

von schönen junckfrawen wol erkent, 

also Narcissus nam sein end, 
die letzte zeile tilge man auf der stelle, bei Ovid m, 509 
nichts als : croceum pro corpore Sorem 

inveniunt, foliis medium cingentibus albis, 
doch die erweiterung scheint hier der deutschen dichtung an- 
gemessen, dafs die käseblume schon von Albrecht herrührt 
bezweifle ich , Nemnich ertheilt diesen namen der anemone 
nemorosa und Wickram mag ihn eingeführt haben, dem al- 
len dichter traue ich die zitlösc zu, von welcher im mittel- 
alter oft als von einer der schönsten blumen die rede ist, 
oder der Schilderung nach unsre camille, die im norden Bal- 
drsbrä hiefs, wofür ich aber den mhd. namen nicht sicher 
weifs. bei dem butze wäre an hagebutte (Ben. wb. 1 , 286 b ) 
zu denken, m. 1. also : 

er verkarte sich ze stunde. 

ein wiziu bluome beguude 

an siner stat hervür gän, 

mitten ein gelwe butze stän : 

zilelöse ist sie genant, 

allen meiden wol bckant. 

gunde für begunde, das Haupt 3, 291 unserm dichter im 
prolog einräumt , kann ich nicht zugeben , dergleichen hat 
sich erst Hans Sachs, kein mhd. dichter gestattet, mlid. ist 
gunde nur favi , indulsi , begundo coepi und darf sein be so 
wenig ablegen als das goth. duginnan sein du, gunde und be- 
gunde haben der wurzel nach gar nichts mit einander gemein 
(oben s. 18). ich verstehe also nicht Haupts angäbe im 
Engelh. s. 221, dafs Konrad niemals gunde sage ; für begunde 
sicher nicht, aber gunde indulsit oder indulgeret reimt er 
gleich vornen im troj. kr. 79 auf künde. 

A. 34' 1 E 113 a gleich den geysteren vngeheur 
sie trugen fleylen vnd tampeur, 
m. 1. alsam geiste ungehiure 

bärens floiten und tambiurc. 
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A 52 b .£171 von Plutons rossen als er Proserpina raubte: 

die eileten fast zu der hell 

durch manig tieff vnd sorglich gfell 

durch die siebenden (E siben) wasserwielen 

die pferd fast gschwind hindurchin*) fielen 

vnd eileten schnell auff die fart 

jedoch Pluto geirret ward 

an eym wasser dadurch sie solten 

das gschach jm von eyner (1. eynr) wasserholten, 
m. 1. diu ilteu zuo der helle 

durch manec tief gevelle, 

durch siben wazzerwielen 

diu pfserit vaste vielen 

und gähten dräte üf ir vart, 

iedoch Pluto geirret wart, 

da sie durchz wazzer wolden, 

von einer wazzerholden, 
Cyane nämlich, da aber Ovid v, 405 blofs hat perque lacus 
altos, so mufs Albrechts belesenheit die sieben lacus anders- 
woher entnommen haben, wenn auch unpassend, da für die 
lacus Palicorum sonst keine siebenzahl vorkommt, dachte er 
an die septem maria des Padus bei Plinius 3 , 16 oder die 
septem aquae lacus agri Reatini bei Cicero Attic. 4, 15? 
vielleicht ist ganz anders zu lesen, da auch wiele für Strudel 
gewähr fordert**). 

diu wilden wazzer wielen, ferbuerunt? 
A 55" E 1 77 k den leuten sagt er böse mehr 

sein nam heyst der leydig hawer, 
m. 1. er saget bcesiu msere 

der leide hüwrere 
ignavus bubo v, 550. 
A 55 b E 178 a von Arethusa v, 575 

sie sagt ich wafs eyn schone maget 

als man fand eyne vfif der jaget 

auch keyne sonst mehr seyler stalt 

als ich thet vff dem gjegt im walt 

c ) hindurcbhin wie A 34 1 » herfürher, und sonst heruachher ; so wie- 
derholte man im 16n jh. oft. 

**) Huyd. op. St. 3, 304. 305 hat ein gewässer Wiele = Widele. 
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von angesicht was ich so schon 

mir het gezimmet wol eyn krön 

solt mich schon hon eyn keyser gnomraen 

es wer jm nie zu verwifs kommen, 
m. 1. sie sagt, ich was ein schcener maget 

dan ein andriu uf der jaget, 

dehein me läge stalde 

dan ich tel in dem walde ; 

ich gelebete also schöne, 

ich zaeme wol der kröne, 

solde mich der keiser hän genomen, 

ez enwaerini zitewize komen, 
woraus wieder der deutsche dichter vorleuchtet. ein andriu 
wie ein anderre MS. 2, 131 b . 

A 55 11 E 182* die waltfrawen vnd göttin all 

fürten jr gschrey inn gmeynem schall 

sagten die neun wem verwunden 

zu schelten sie auch begunden, 
m. 1. die waltfrouwen alle 

seilen in grözem schalle 

die niune überwunden, 

scheltennes ouch begunden 
oder: die niune überwunnen 

scheltennes ouch begunnen. 
A 63 h E 202" sobald sein schweher nun vernam 

das sein tochterman gfaren kam 

vnd dafs er jn heimsuchen wolt 

do thet er als er billich solt 

frölich empfieng er seine gest 

grust sie so er mocht vff das best, 
m. 1. als schiere der sweher nu vernam 

daz sin eidem gevarn kam 

und in heimsuochen wolde, 

dö tet er als er solde, 

gruozte sine geste 

so er mohte beste. 
A 66 l £215* sie f'üxts hinein dem haufs eyn cndl 

das kindt reckl au/1' sein bcdcn hcud, 
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m. 1. des huses an ein ende, 

daz kint raet üf die hende. 
A 67 k E 2l5 b Progne die künigin eyn schwalm wardt 

dann sie auch noch ist von der art 

das sie auch bey vnsern zeiten 

gern wonen thut noch bey den leulen, 
m. 1. diu künegin ein swalwe wart, 

diu ist ie von der art, 

daz sie noch hiute 

wonet bi dem liute. 
A IV E 226" das gfö'gel safs an seiner rhu 

keyn ander thier bort man darzu 

das laub an beümen hatt auch rast 

all creaturen schließen fast, 
m. 1. daz gevügele saz an siner ruo, 

daz wilde tier sweic dar zuo, 

daz laup und diu luft raste, 

al creäliure slief vaste. 
vii, 185 homines volucresque ferasque 

solverat alta quies : nullo cum murmure sepes, 

immotaeque silent frondes, silet humidus aer. 
ich setze die luft weiblich, weil sie A 77. 78 E 250. 251 als 
frau personifiziert wird. 
A 71° E 226 a mit worten, kreütern ich offt bindt 

die vngestüm rauschenden windt, 
m. 1. mit worten ich dicke binde 

die ungestüemen winde. 
A 7i* E 230 bei aufzählung der zauberstoffe Medeas: 

auch nam sie von dem Sternen schiefsen 

des schmaltzes so dauon thet fliel'sen 

sie thet auch inn den kessel legen 

eyn hirn von eyner alten kregen, 
m. 1. und swaz von sterren schiuzet, 

smalzes dar abe iliuzet, 

tet ouch im kezzel umbe drä 

daz hirne einer alten krä; 
sternschnuppenfettes wird vii, 274 nicht gedacht; weil drän 
für drajn zulässig ist mufs auch nach thüringischer weise 
dem inf. sein n apocopiert werden dürfen, also drä gelten, 
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wie der prolog mehrere beispiele bietet, krä hat auch 

En. 6419. 

A 73 c E 334" sie volgten jr vnd giengen trodt 

hin inn jrs vatters kemminodt, 
m. 1. die tohter giengen dräte 

in ir vater kemenäte. 

A 74 d E 241 b difs jamer allererst hegundt 
erstlich zu kommen an die hundt, 
m. 1. daz jämer erst begunde 
ze komen an die hunde. 

A 76 b E 246* Boreas : 

meins weibs Schwerter nam zur ameyen 

die aller schönste Orithien, 
m. 1. nam im zuo amien 

min schoene geswien. 
daselbst: börzu als ich eyns noch zu waldt 

den wilden thieren lang nochstalt, 
m. 1. do ich einest ze walde 

den wilden tieren stalde. 
A 87 a E 280 b dan diser bäum sehr heylig was 

den bäum hiefs er auch nider hawen 

bei welchem man offt die waltfrawen 

hat hören husten vnd auch lachen 

vnd do eyn wild getemmer (E wesen) machen 

do hört man sie offt singen süTs 

offt spiirl man inn dem taw jr füfs 

zu zeyten inn eyns ringes gang ' 

sungen sie vmb den bäum jr gsang, 
m.l. wan dirre boum heilec was, 

den hiez er nieder houwen, 

bi dem man die waltfrouwen 

dicke bat hoeren lachen, 

ir wilde getcmere machen, 

singen ir wise süeze, 

man spürte im tou ir füeze : 

wileu in eins ringes schranc 

sungens zesamen ir gesanc. 
zweifelhaft bleibt das ' heeren' lachen , das mnl. häufig genug 
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erscheint, z b. Lanc. 7143. 16048 ic hebbe hören lachen. 
Albrecht mag ich kein 

hAt beeren huosten, lachen 
zutrauen und den elbiunen eher fröhliches kichern. Ovid 
vii, 746 ist hier überall kurz, man sieht, des deutschen dich- 
ters einbildung lagen eibischer tanz und gesang näher und 
dafs die spur davon im thauigen gras sichtbar war erzählen 
alle volkssagen. 
A 87 b E 28 l b rtist dich vnd fahr hin wunderbaldt 

inn Scytiam die insel kalt, 
m. 1. far hin wundernbalde 

in Scythiäm daz kalde, 
nemlich daz kalde lant; so ist A 71 h E 228* vber das gantz 
Thessaliam zu fassen : über daz ganze lant Thessaliäm. die 
deutsche spräche hatte ursprünglich keine einfachen länder- 
namen , sondern muste sie entweder mit lant oder richi zu- 
sammensetzen (Walholant, Suäpolant, Franchönolant, Suäpo- 
richi, Franchönorichi) oder lebendiger durch den plural der 
völkernamen ausdrücken, zumal den dativ (in Walhum, in 
Franchöm). man verband auch einen solchen dativ und seine 
präposition noch mit dem worte lant: zc Sahsen in daz lant 
Servat. 2354. ze Doringen in daz lant En. 13305. ze 
Stürmen in daz lant Gudr. 232, 1. als endlich das gefühl 
dieses dativs erlosch und man anhub ihn für den landsnamen 
selbst zu halten, war natürlich, dafs er wegen jenes gesetz- 
ten oder schon ausgelassenen wortes lant, für ein neutrum 
galt und zwar Kriechen daz guote lant (wie noch heute 
Griechenland), aber auch gesagt werden durfte allez Kriechen 
troj. kr. 10812. über allez Kerlingen Servat. 994, wie nhd. 
Hessen, Preufsen, Sachsen neutra sg. geworden sind, gleich 
natürlich war ein anderes verfahren, die dichter hatten all- 
mälich einfache weibliche lateinische ländernamen auf -ia auf- 
genommen, die entweder im abl. , oft aber auch acc. standen, 
wie vorhin Scythiäm, Thessaliäm, oder mit zugefügtem lant 
A 106 n E 345'' 1. daz lant Arabiäm ; Bari. 396, 17 hin in 
Indiäm daz lant ; welches -am auf bekannte weise in -an ver- 
dünnt wurde : fuor in Indian daz lant Bari. 36, 39 (wo die 
hss. Indiäm , Pfeiffer ungut Indiä) ; welches -an bald auch 
den dativ vertreten muste: in Indian MS. 1, 15 a gegen En- 
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diäm MS. 2, 15" iu Indiän Parz. 822, 23, sowie umgekehrt 
Indiä den acc. Parz. 823, 2; besser: in dem lande ze Indiä 
Bari. 7, 4; von Indiä Bari. 398, 6 (Pf. 400, 30) von Indiä. 
so gut man aber jenen dat. pl. der völkernamen als neutra- 
len landnamen im sg. auffafste, durfte auch der lat. weibliche 
acc. ein neutraler nom. werden und das neutrale adj. dazu 
stehn. kein zweifei, dafs unsre nhd. ländernamen Scythien, 
Persieu, Indien aus ursprünglichen weiblichen acc. sg. iam 
hervorgegangen sind , verschieden von den aus dem dat. pl. 
der völkernamen erwacbsnen Thüringen, Hessen, Sachsen, 
hiermit ist mein Vorschlag: in Scythiäm daz kalde gerecht- 
fertigt und Wickrams skythische insel war einfältig. 

A 87 d E 284" vnd speis daran eyn gantze Stadt 
gnug hatt, mocht jn nit machen satt 
vnd daucht ja minder dann eyn ey 
man trug imm speis für mancherlei 
noch gstund jm nit sein hunger grofs 
vnd ward je grösser all sein (E als ein) frofs, 
m. 1. von mazze, des ein ganziu stat 
gnuoc het, enmohter werden sat 
nie dan von einem eige, 
spise maneger leige 
tet im niht sines hungers buoz. 

aber die folgende zeile errate ich nicht, ein reimwort fruoz 

wäre unerhört*), auf fräz würde der sinn, nicht der reim 

führen, selbst wenn groz bliebe. 

A 110" E 395 b die thierer vnd würm inn dem walt 
kamen gekrochen, glauffen baldt 
vom fehlt kamen die ackerleut 
vnd die so bawten jr gerewt, 
in. 1. diu tier uz dem walde 
kämen geloufen balde, 
vom veldc d'ackerliute, 
die böten ir geriute. 

'") oder was bedeutet der Ortsname Froaza, Fi-öza, Früsa im Magde- 
burgischen ? Böhmers regesten nr 195 (a. 952) Vioaza ; or 137 (a. 940) 
Frosa; eh. a. 939 in Höfers archiv 2, 338. 319 Frosa. doch nicht ein 
sl. ortsuanie? proso miliuui. 
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A 133 b E 433" bifs sie zum letzsten gar begundt 

werden zu eym schiilichen hundt 
m. 1. unz sie gar begunde 

werden zeinem bunde. 
A 138'' E 441" du bist vil edler dann der mey 

die weifse haut an eynem ey 

die möchte nit so weych gesin 
m. 1. du bist edeler dan der meige, 

diu wize hüt am eige 

enmöhte weicher niht gesin. 
A 139" 442 b ich han inn mitte meiner stirn 

eyn aug ston, das ist gröfser zwirn 

dann zwen halber schilt mögen sein 

gantz zierlich sthet mir das aug mein, 
m. 1. hoch uf gein dem hirne 

mitten an der stirne 

merre stät daz ouge min, 

dan ein halpschilt müge sin. 
vielleicht dachte Albrecht an Ernst 3671 ; das lateinische 
unum est in media lumen mihi fronte, sed instar ingentis cly- 
pei xm, 851 wurde aber mit einem halbschild (pelta) hin- 
reichend ausgedrückt. 
A 169* E 483 b Pythagoras redet : 

was möcht jn vber das begern 

euch wachsset haber gerst vnd kern 

epffel vnd biren aller ley 

die milch handt jr auch zu dem ey 

das süfse honigwab dabey 

zu essen euch erlaubet sey, 
was die schönen worte xv, 76 — 80 wiedergeben soll: 

sunt fruges, sunt deducentia ramos 

pondere poma suo, tumidaeque in vitibus uvae, 
nee vobis lacteus humor 

eripitur, nee mella thymi redolentia florem. 
wenigstens haber und birnen blofse ausfüllung, m. 1. 

wes stät iu mG ze gerne? 

iu wehset gerste und kerne, 

epfel aller leige, 

diu milch zuo dem eige, 
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der süeze honecwabe da bi 
zezzenne iu erloubet si. 

In allen solchen fast aufs geratewol ausgehobnen stellen, 
denen also überall eine grofse zahl ähnlicher könnte hinzu- 
gefügt werden, ist der alte text hauptsächlich durch Verwand- 
lung klingender in stumpfe reime zu schaden gekommen und 
mit unnützem zeug belastet worden. 

Es lassen sich aber auch ohne rücksicht darauf überall 
Verbesserungen gewinnen, deren noch einige folgen sollen, 
aus welchen sei es der mhd. Sprachgebrauch bereichert oder 
etwas für den inhalt entnommen werden kann. 

A 58 b E 187 a dann wie ein junckfraw kern geflossen 
hervber meer auff eynem ochsen, 
m. 1. wie ein frouwe kam gedohsen 
über mer üf einem ohsen, 
dehsen heifst soviel als swingen und kam gedohsen so viel 
als kam geswungen, schnell ßinher gezogen; bisher habe ich 
dehsen dahs, noch nicht das part. praet. angemerkt. 

A 146 b E 471 h vmb des gartens zäun gantz rund vmb 

lagen der gött eyn grofse sum 

von schletzen (E satyros) vnd gar vil der zwergen 

sich vmb den garten sach verbergen, 
nemlich Pomona. hier scheint guter rat theuer, doch schlage 
ich vor: 

den zun des garten vmbe 

lagen wihte krunibe 

von schraten und von twergen, 

die sach sie dort sich bergen, 
wer krumbe nicht will, kann auch tumbe lesen, doch ermäch- 
tigte zu jenen mich Otfried, der in, 9, 5 krumbu wihti hat, 
bei Ovid xiv, 637 stehn satyri , was ein nachbesserer in E 
einschwärzte. kaum sagte Albrecht slaze oder sieze für 
schraze, schrate. 
A 1& C E 50 k von schrecken grofs der vnweis 

den pferden ire zügelleiten 

aln vier pferden zu beydeu Seiten 
A 61" vnd liefs domit den zigel gliten 

vnd fil herab auff eyner seilen. 
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E 194" vnd Iiefs damit den zügeleiten 

vnd fiel rab auff einer seiten. 
zügelleite ist kein subst. für habena, sondern beidemal zu lesen 

zügel gliten : siten. 
^ 14 a 2? 46" soll eine von Albreeht eingeschaltete betrach- 
tung den doppelten lauf der planeten, einmal um sich selbst, 
dann um die sonne verdeutlichen. Phoebus redet zu Phaethon. 

wie fast ich thun entgegen streben 

wie ich dir wil eyn zeichen geben 

sich wann eyn flieg vmb eyn mülradt 

meint vmb zu lauifen jren pfadt 

so lauffet doch das radt so sehr 

ja ob sie gleich noch schneller wer 

so fürts das radt mit jr hernider 

vnd bringts auch schnell mit jm her wider, 
m. 1. wie faste ich kan engegen streben, 

des wil ich dir ein zeichen geben : 

sich, swä ein fliuge umb ein rat 

wsenet loufen iren pfat, 

wirbet daz rät so sere, 

ob sie snelre wsere, 

daz rat daz vert mit ir nidcr 

und bringets drüte mit im wider, 
dies ist nicht aus Ovid, sondern einer dem mittelalter zu gebot 
stellenden quelle, vielleicht dem Lucidarius oder einer andern 
geschöpft, die wir, auch in der eben von Wackernagel her- 
ausgegebnen, gegen schlufs des 13n jh. abgefafsten Meinauer 
naturlehre benutzt finden, wo es s. 3 heifst: wände aber nie- 
man mich lihte noch niht verstat, so wil ich ein bizeichen 
setzin. nim ein würmel vnde setze daz umbe (1. üf) ein 
umbe gendez rat, daz ez krieche wider des rades louf, so 
gat daz würmel für sich unde wirfet (1. wirbet) daz rat umbe 
diz würmelin hin wider vil manec werbe, 6 dan ez gekrieche 
wider an daz zeichen da ez an huob. 

A 14 c E 48 J do schlofs Aurora vff ein thür 
bald schein die morgenröt herfür 
gautz milchweifs vnd auch rosenfar 
die stern versluben alle gar 
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sonder alleyn der morgenstern 

welcher do scheinen thet von fern, 
in. 1. Aurora üf entsloz ein tür, 

der morgenröt brach her vür 

milchwiz unde rösenvar, 

die sterren zestuben alle gar, 

wan der morgensterre, 

der luhte von verre. 
A 46 E 152. 153, der heidnischen sitte zum trotz eine ganz 
deutsche beschreibung von Perseus hochzeit, von Ovid 
iv, 757 ff. abweichend : 

do sach manch auch manch seytenspiel 

Sprecher vnd spielleut kamen vil 

wie man pflegt nach heydnischen sitten 

sie übten sich mit manchen dritten 

der eyn der rang der facht der sprang 

dort hört man meysterlich gesang 

A 46 c manlich sie jre sper zerranten 

eynander jre schilt zertranten 

so dafs sie von eynander kluben 

die schilt vnd sper gehn himel Stuben — 

do bliefs man auch das weissenthorn. 

ist hinden weit vnd schmal dauorrn. 
m. 1. da was manec seitspü, 

der leicha;re*) kämen vil, 

allez nach heidenischen siten, 

sich uobende mit ir trilen ; 

dirre vaht und jener spranc, 

man hörte meisterlich gesanc. — 

ir sper sie zeranten, 

ir Schilde sich zetranten, 

daz sie von einander kluben, 

die sprizen gein den lüften Stuben — 

dö blies man ouch daz wisenthorn (Nib. 1924, 2), 

ist binden wit und smal ze vorn. 
A 62* E 198 c Latona, die ihren durst löschen will, sagt: 

wazzer, luft und sunnen schin 

sol al der werlt gemeine sin, 
") leichtere saltator und tibiceo, wie leich ein lanzlied. 
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das steht wieder nicht vi, 355, lag aber deutscher Sinnesart 
auszudrücken nah (R. A. 248). 

A 63 1 * E 203 ähnliche ervveiterungen. 
Philomela das edel blut 
jr kleyder waren reich von gut 
von golt gaben sie liechten schin 
ja wann zu Rom eyn keyserin 
seinliche kleyder solte tragen 
möcht sie mit recht darüber klagen — 
jr winnicklicher schöner leib 
vbertraff all jrrdischen weib 
sie fürtraff jr schöne so fern 
gleich dem Hechtenden morgenstern 
der all andrem gestirn vorgoht 
wan jn das trübe gwülck verlot. 
m. 1. Philomela diu riche 

ir wät was wünnecliche, 

von golde gab sie liebten schin ; 

swenne ze Röme ein keiserin 

so getäniu kleit solde tragen, 

enmöhte sie mit rehte klagen. — 

ir minnecliche schcene lip 

wac vür al irdischiu wip, 

sie überwac so verre 

alsam der morgensterre, 

der brchende tif gät, 

swenn in daz trüebc wölken lät. 

auch das Ovidische ai ai Hos habet inscriptum x, 215 nicht 

eben glücklich : 

A 102 c E 333 11 diser jüngling ward gnant vordefs 

mit seim namen Anticides, 

sidher aber hie *) jn Pliebus 

von dem ja Yacynthus — 

dise blum hervürher scheufst 

vnd sich mit aller erst vffschleul'st 

*) begegnet diese form im 16o jh. öfter? ein mh<l. hie für hiez 
gliche zwar dein lie für liez , würde sieh aber mit hie für hieoc 
mischen. 
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so die erd nach des winters zeit 

die aller ersten bliiralin geit. 
m. 1. dirre jungeliuc hiez vordes 

mit namen Amyclides, 

sider nantin Phebus 

nach dem ya Yacinlhus. — 

dirre bluome spriuzel 

und erste sich ersliuzet, 

swenne derde nach winters zit 

ir aller ersten bluomen git. 
Albrecht von Halberstadt, wie die ausgebobnen stellen 
sattsam erkennen lassen, dichtete in gebildeter hochdeutscher 
Sprache, vermochte aber so wenig als Heinrich von Veldeck 
alle ausdrücke seiner angebornen sächsischen mundart zu til- 
gen , und in dieser beziehung würde sein werk , wenn es 
ganz und rein erhalten wäre, für uns eigenthümlichen reiz 
empfangen. 

Einzelne solcher sächsischen spuren bleiben selbst durch 
die plumpe wickramsche Übersetzung hindurch zu erkennen. 

A 145'' E 466'' stellt neben nepotcm : heben caelum ge- 
reimt und des b sicher wird man aus dem reime neben : le- 
ben A 105 b E 343*. walre balaena A 4 b E 15* ist zwar 
ahd. hualira , walira (Graff 1 , 839 b ) , mir aber mhd. nicht 
vorgekommen; Wickram gibt ihm falsch männlichen artikel. 
auch brustleffel A 85" 1 E 275 b ist ahd. (Graff 2, 205) und 
mhd. (Diut. 2, 292) gewerf steht A 4 b E 15 b A 83 b,: £269 a 
27* A 85 c E 274 b von den hauzähnen des ebers , die auch 
noch heute den Jägern das gewerft oder gewer (Döbel 1 , 24 b ) 
heifsen, reimweise doch nur in der letzten stelle gewerff: 
nach der scherpff, was nach Wickram aussieht, nicht nach 
Albrecht, wickramisch ist nicht minder 
A 13 c E 44'' darnach der herbst kam gantz betrept 

sein beyn mit most gar wol beklept, 
da sich betrebt für befleckt bei dem elsässischen Keisersberg 
findet (Oberl. 144), so dal's Albrechts worte liier nicht wie- 
der zu gewinnen sind. Ovids carina, quam ventus, ventoque 
rapit contrarius aestus vm, 470 heilst A 86* E 277 ein schif 
'von wals und winde' getrieben, so dal's wals deutlich stürm 
oder gegenwind bedeutet, und eher sächsisch aussieht, altn. 
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bedeutet vols superbia, arrogantia, was leicht in die Vorstel- 
lung eines hochfahrenden windes übergienge, in den Goslarer 
berggesetzen ist volse ein Werkzeug, keil oder spüle, des 
sächsischen sterre f. sterne gewahrten wir schon beiläufig; 
dagegea scheint Albrecht, wie auch Veldeck, sich kein fei 
und feilen zu gestatten und überall in mhd. weise fiel und 
fielen zu reimen, d für t in reimen wie stalde : walde silvä 
lassen sich noch andere aufweisen , gleichen aber dem rein 
mhd. wolde solde : golde ,. wofür erst Konrad wolle , solle 
zu setzen begann. 

An welcher eigenheit deutlicher den Sachsen erkennen 
könnte man aber als an dem häufigen reime bevorn statt des 
hochdeutschen bevor? das ist ein so alter unterschied, dafs 
ich umständlicher darauf eingehn will. 

Im gothischen sollte nach analogie von inna innanrö, uta 
utaprö, fairra fairräprö auch ein faura fauraprö erwartet wer- 
den, da indessen neben iupaprö auch iupana," neben innaprö 
auch innana gilt, wäre wiederum faurana möglich ; doch keins 
von beiden findet sich vor, weder fauraprö noch faurana. 

Dem begriffe der goth. hvahrö baprö hidrö innaprö uta- 
prö fairräprö entsprechen ahd. huanana danana hinana innana 
üzana ferrana, d. h. stimmen zur zweiten goth. form innana 
iupana ; auch jenem vermuteten faurana ähnlich erscheint ahd. 
forna (Graff 3, 627) für forana, wie neben fornenlic das volle 
foranentic. 

Alle ags. formen hvonan ponan feorran innan ütan foran 
sind regelrecht, auch die alts. huanan thanan innan ütan 
ferran foran. 

Doch die Angelsachsen pflegen noch ein be , die Alt- 
sachsen ein bi voraus zu setzen : ags. beinnan beütan be- 
foran , deren beide erstere bald sich in binnan bütan zusam- 
menziehen, alts. biütan und bütan, biforan. im engl, but 
wird en, in before n abgestreift. 

Ahd. kein pi vor innana uzana, ein einzigmal büzsan 
im Isidor, wol aber oft pifora pifuri (Graff 3, 620), kein pi- 
forana piforna. wie nun ahd. pifora dem alts. biforan gegen- 
über, steht auch mhd. bevor (kein bevür) dem mnd. bevorn, 
wiederum nhd. bevor antequam, zuvor antea entgegen dem 
nnl. bevoren tevoren. organischer scheint die niederdeutsche, 
Z. F. D. A. VIII. 27 
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sächsische gestalt, denn die hochdeutsche spräche hat vorne 
bebalten, bevorne, zevorne oder bevorn, zevorn aufgegeben. 
Ob reinmhd. dichtem man ein solches bevorn gestatten 
dürfe zweifle ich, die reime auf dorn hörn körn zorn enborn 
geborn erkorn verlorn gesworn hätten es überall herange- 
zogen, wie bevor gesichert wird durch die reime enbor ur- 
bor hör spor tor. Wolfram hat Parz. 766, 11 bevor: urbor, 
doch schreibt Lachmann 221, 18 urborn : bevoru, ich würde 
auch hier lieber setzen urbor : bevor, denn urbor darf gen. 
sg. sein oder pl. , den pl. wählt Wolfram Parz. 102, 15. 
321, 28. Wh. 202, 30. 383, 23; sprach er wirklich 221, 18 
bevoru, so hat es sein ohr Niederdeutschen abgehört, hie bevor 
Walth. 107, 14. Ben. beitr. 331. 348. hie envorBen. 308. 377. 
Aber bei dichtem, denen sonst mehr niederdeutsches an- 
haftet, kann bevorn , hie bevorn nicht befremden , im Athis 
B 107. Alexander 5925 , bei dem märkischen Herman von 
Damen MSH. 3, 166, zumal bei Heinrich von Veldeck MS. 
1, 18% im bruchstück des Ernst bei Hoffm. 229 (der nihd. 
umdichter tilgte es allenthalben), in der Eneit 43. 582. 723. 
3654. 6367. 10695 und öfter, im passional24, 1. 192, 76. 
267, 47. schon auffallender bei dem von Morungen MS. 
1 , 53 ab hie bevorn : zorn , geborn. aufser reim bei meister 
Alexander MSH. 3, 3& h oder in der kaiserchronik 6873 nach 
einer lesart. 

Hier sind nun belege für unsern Albrecht: 
prolog 83 zwelf hundert jar und zehen bevorn, 

sit unser herre wart geborn. 
A 2° B 7 b und daz man dar in srcte körn, 

daz selbiu derde bar zevorn. 
A 11' E 39 a Epaphus von Iö geborn 

bi hern Jupiter bevorn. 
A 21" E 71' . . . unz mich vertreip ir zorn, 

als ich iu seile hie bevorn. 
A 56 b E 182* daz ir den sige habt verlorn. 

ir schultet sere uns zevorn. 
A 132 d E 431* ich gie vor eidmen und vor snorn 

gar maneger künegin zevorn, 
snor mit kurzem vocal, wie ihn lat. nurus, gr. wog, skr. 
snusa bestätigen, ist besser als das sich mit snuor funis 
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mengende snuor snüere einiger dichter, z. b. cod. kolocz. 180; 
aber auch snur pl. snüre (funilgr. 2, 27) bleibt zulässig, 
nicht anders verdient ahd. snur gen. snuri den vorzug vor 
snuora snuorün. zwischen bevorn und zevorn bei Albrecht 
sich zu entscheiden ist schwer. 

Aus diesem bevorn war wenig neues zu lernen; anzie- 
hender sind einige substantiva, die den Sachsen verraten. 

Im zweiten buch cap. 20, als der Ocyrhoe Verwandlung 
erzählt wird, ruft sie aus 
A 22 c E 74 b weh mir ich wirt {E werde) eyn feldstreich, 

vnd meinem vatter Chyron gleich, 
schwerlich verstanden das Wickrams Breisgäuer oder Elsäs- 
ser. Albrecht hatte wol geschrieben 

nu wirde- ich ein veldstriche 

nach mines vater liehe, 
und gemeint ist damit das lateinische equa bei Ovid n, 667. 
mnd. bezeichnete veltstrike eine stute, wie die Zusammen- 
stellung des Sachsenspiegels 3, 51 'den tochossen unde den 
veltstriken' ergibt, wenn man nur 'de .vcltstriken' ändern 
will nach der Variante feldstutten bei Zobel und dem equa 
der lat. Übersetzung, im wort veldstrike liegt nichts als 
feldstreicher, von striken, ags. strican ire, meare, wie wir 
noch heute landstreicher und durch das land streichen ver- 
wenden, es wird ein noch nicht eingeseiltcs , eingespanntes 
junges pferd verstanden, das zu felde läuft, also jedes ge- 
schlechts sein kann, obgleich die das geschlecht nicht verän- 
dernde Verwandlung der nymphe in unsrer stelle die stute 
begehrt, abweichende lesarten des Sachsenspiegels gewähren 
für striken striezen, striessen, mit dem auch sonst wahrge- 
nommenen Wechsel zwischen k und sz, sc (bd. 7, 560). strieze 
darf aber an den noch heute üblichen namen eines backwerks 
mahnen , strieze , strieze! (cod. kolocz. 93 strüzel). denn 
solch ein gebäcke heifst auch stute *) und die pemmatologie 
des alterthums lehrt, dafs in thiergestalt gebackne opferkuchen, 
hirsche, rosse, eber, hasen unter dem volke fortdauerten und 
noch fortdauern, mich kümmert nicht, dafs man unser strieze 
aus ital. striscia ableitet, bedeutet doch strisciare selbst strei- 

°) Ludolfus Semelstutu in Urkunden von 1205, 1305. milth, des 
thüring.' Vereins iv, 2, 42. 53. 

27* 
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chen und scheint umgekehrt deutscher abkunft. GraJF6, 761 
gibt aus Diut. 3, 151 strucel lolifa (ein mir unverständliches 
lat. wort), Schmeller hat 6, 682 struckcl, 691 struzel strizel; 
das sloven. shtruz, poln. strucel mag aus Deutschland ge- 
kommen sein, wie wenn das ahd. zelto Iibum, tortella Graff 
5, 660 ursprünglich auch vom zeltenden pferd (tolutarius) 
entnommen wurde? 

Eine stelle, mir dadurch wichtig, dafs sie uns eine bis- 
her unbekannte benennung des Scheiterhaufens lehrt, mufs ich 
der länge nach herschreiben , um dann" ihre herstellung zu 
versuchen. 
A 92 h E 302 als nun sein klag ganlz hatt glhon 

Hercules desz Jupiters söhn 

do fieng er ahn vnd macht eyn rosen 

damit ihn thet der schmertzen lossen 

von beümen die er niderschlug 

die beum er all zusammen trug: 

vnd stiefs demnach eyn fewr darunder 

den bogen, köcher legt er bsunder 

dann er das gschütz gar nit verbrant 

wann man darnach vor Troy das sant 

doselbs niemant daruor genasz 

als nun die rosz wol anzünt was 

nam er die haut, des lewen kleit 

vff die brinnend rosen das spreit 

vnd leget sich darauf gantz strack 

den kolben vntef seinen nack 

legt er, vnd lag also vnd brann 

vff der rosen der hertzhaft man 

als leg er inn eym rosengart 

gar nichts von jin geweinet wart, 
man sieht Wickram verstand das wort nicht und machte die 
blume daraus, in der rubrik heifst es sogar: Hercules ver- 
brennt sich selb vff eynem hollzhauffen gemacht inn der ge- 
stalt wie eyn rosen. vielleicht lauteten Albrechts worte: 

dchein klage enmohte me getuon 

Hercules hern Jovis sun, 

der smerze enwoldin läzcn, 

dö macheter ein räzen 
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von boumen, die er nider sluoc, 

daz holz er al ze samen truoc 

und stiez viur dar under, 

sin bogen leiter besunder, 

geschützes er niht verbrande: 

sit manz vor Tröje sande, 

daz meinen dort da von genas. 

dö diu räze enzündet was, 

warf er die hüt, des lewen kleit, 

über den brinnenden eit, 

er leite sich das üfe strac, 

den kolben uuder sinem nac 

leinete der küene man 

öf dirre räzen lac, bran, 

als er in bluomen la-ge 

und senfter ruowe pflajge. 
die beiden letzten zeilen erreichen lange nicht den ausdruck 
der lateinischen n, 237 

liaud alio vullu, quam si conviva jacercs 

iuter plena meri rcdimitus pocula sertis, 
wie hätte aber Albrecht diese griechische sitte fassen sollen? 
auf den rosengarten war Wickram, selbst durch den mis- 
verstand des worles räze, nicht übel gerathen. was nun 
rechtfertigt für räze die Vorstellung des Scheiterhaufens ? bis- 
her kannte man ein weibliches räze oder neutrales rdz nur 
in dem sinn von favus mellis , und es entsprach dem mnl. 
rate (Rein. 567. 664. 1117) nnl. raat oder rael, welche sich 
auf ein romanisches rata, franz. ree zurückführen , wie nata 
zu nee, lata zu le wurde, rata aber entspringt aus dem lat. 
crates , hurt oder geflochtenes reisig, was sowol für die 
Vorstellung von rogus als favus gilt , denn beide wurden ge- 
woben oder geschichtet, jener aus reisern, dieser aus wachs- 
zellen : entscheidend sind b«;r die crates favorum bei Virgil 
georg. 4, 214. in rata wurde das c von crates weggewor- 
fen wie das h vor r in zahllosen deutschen Wörtern, zwar 
scheint die altfranz. spräche ein männliches re für rogus, ein 
weibliches ree für favus zu unterscheiden, beide aber gehn 
zurück auf crates und wir sahen auch das genus von räze 
und raz schwanken, im heutigen französisch ist re rogus 
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verschwunden und ree favus in rai de raiel gewandelt wor- 
den, dafs nun auch für mhd. räze, mnd. rate aus Albrecht 
die bedeutung von rogus aufgewiesen ist, macht eine un- 
mittelbare ableitung von re aus lat. rogus , worauf man ver- 
fallen könnte, unthunlich. Alberus kennt rafs, Frisch 2, 126. 
127 ros und rose nur für favus, dieser führt auch rosspros- 
sen an, ligna transversa in quibus favi in alveari pendent, 
worauf sich auch die crates ziehen liefsen. in einer Urkunde 
von 1359*) lese ich aber 'ene rosen kalkes bernen laten, 
*dat holt to der rosen to bernene', was deutlich die schichte 
des brennholzes meint. • zugleich bestätigt dies die schwache 
flexion des mhd. räze , denn sonst würde man in Albrechts 
reim auch räze : läze mit thüringischem infinitiv gestatten 
dürfen. JAC. GRIMM. 

*) neue mitlb. des Ihür. Vereins n, 309. 

PREDIGTEN UND TRACTATE DEUTSCHER 
MYSTIKER. 

n. 

Die nachstehenden mystischen tractate eines unbe- 
kannten vcrfafsers befinden sich zusammen mit den pre- 
digten des Nicolaus von Strafsburg in der Heidelberger 
handschrift 641, pergament, 14s jh. 12. dieser zufällige 
umstand hat veranlafsung gegeben sie dem Nicolaus bei- 
zulegen (a. Jahn, lesefrüchte altdeutscher theologie. Bern 
1838 s. 20—28. Mone, Anzeiger 1839 s. 85—92). ich habe 
schon früher widersprochen {mystiker 1 , s. xxiv) und der 
abdruck der ersten hälfte dieser tractate gibt nun jedem 
gelegenheit sich selbst von der Unrichtigkeit obiger be- 
hauptung zu überzeugen, die Verschiedenheit in spräche, 
ausdruck und der ganzen durste llung springt in die äu- 
gen, überdies sind die predigten und tractate von ver- 
schiedenen händen und in anderer mundart geschrieben 
und beide theile der handschrift offenbar nur des gleich- 
mäßigen formats wegen willkührlich zusammengebunden, 
das^unter nr v mitgetheilte buch von dem gründe aller 
bosheit steht im cod. theol. et philos. fol. nr 283. papier 



